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Neubeginn 
nach Insolvenz

Jugendwerkstatt Bauhof 
ist dank des Diakonieverbundes 
Kyffhäuser gerettet

Die lange Phase der Unsicher-
heit ist jetzt zum Glück vor-

bei.« Martina Hoffmann, Geschäfts-
führerin der Jugendwerkstatt Bau-
hof in den Franckeschen Stiftungen
in Halle, braucht ihre Erleichte-
rung gar nicht zu verbergen. Nach
achtmonatigem Insolvenzverfah-
ren und harten Einschnitten kann
die diakonische Einrichtung nun
unter einem neuen Gesellschafter
weiterarbeiten. Der Diakoniever-
bund Kyffhäuser hat die seit  Jah-
ren bestehende Jugendwerkstatt
übernommen und will jetzt den
Neuanfang wagen.

Leicht sei das nicht gewesen.
Das Ziel, die Sozialeinrichtung zu
erhalten und zu sanieren, sei nur
möglich geworden, »weil alle Be-
teiligten aktiv mitgewirkt haben«,
lobt Insolvenzverwalter Lucas F.
Flöther. So hätten etwa die Gläubi-
ger auf insgesamt   Euro ver-
zichtet. Darüber hinaus sind mit
der Schließung einzelner Bereiche
neun Kündigungen verbunden ge-
wesen, die jedoch »sozial verträg-
lich erfolgt« seien, erklärt die Ge-
schäftsführerin. Die Jugendwerk-
statt kann wieder bei Null an-
fangen. Zwar werden nicht alle
 Arbeitszweige weitergeführt. Doch
die wichtigsten Projekte, wie die
Arbeit mit jugendlichen Migranten,
Schulverweigerern und Straffälli-
gen, die soziale Werkstatt für Er-
werbslose, das psychosoziale Zen-
trum für Flüchtlinge sowie die Ehe-
und Familienberatung, bleiben
nach den Angaben von Martina
Hoffmann auf jeden Fall bestehen.

Dass die traditionsreiche Ein-
richtung überhaupt in wirtschaftli-
che Schwierigkeiten geraten ist, lag
nicht zuletzt an der veränderten

Förderpolitik. Deshalb mischt sich
in die Freude über den Erhalt auch
Kritik an den Rahmenbedingun-
gen. »Das Grundproblem der Fi-
nanzierung über Förderprojekte ist
nicht geklärt«, so Superintendent
Eugen Manser für den Kirchenkreis
Halle-Saalkreis, der bislang Gesell-
schafter war. Er sei deshalb froh,
 einen Träger gefunden zu haben,
der die Förderbedingungen künftig
genau im Blick behalten werde.

Tatsächlich weiß der neue Ge-
sellschafter um die schwierigen
 Finanzierungsmodalitäten. »Den-
noch sind wir optimistisch, hier et-
was weiterentwickeln zu können«,
ist Norbert Otte vom Diakoniever-
bund überzeugt. So sollen zusätz-
lich zu den bisherigen Projekten
auch neue Arbeitsbereiche er-
schlossen werden. Welche das
sind, wollen die neuen Gesellschaf-
ter allerdings noch nicht verraten.
»Aber wir haben da schon einige
Ideen«, sagt Geschäftsführerin
Dagmar Reinisch.

Für den Diakonieverbund Kyff-
häuser passt die Einrichtung in
Halle jedenfalls gut ins Konzept.
Seit  ist das aus dem Wilhelm-
stift in Bad Frankenhausen ent-
standene Diakonieunternehmen
Stück für Stück gewachsen. Heute
zählen  Einrichtungen von der
Altenhilfe über das betreute Woh-
nen bis zur Suchtkrankenhilfe mit
insgesamt  Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern zum Diakonie-
verbund. Zwar ist die Jugendwerk-
statt Bauhof der erste Arbeitszweig
in Sachsen-Anhalt. »Aber keine
Sorge«, beruhigt Otte, »die Verhält-
nisse in der Jugendhilfe hier kenne
ich ganz genau.« Martin Hanusch
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